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Aus einer Knast-Karriere wurde eine literarische
Heilbronn entdeckt seinen großen Lyriker Ernst S. Steffen – Neues Buch über und von ihm begeistert – Gestern vor 53 Jahren starb er

Von Brigitte Fritz-Kador

„Kann eine Stadt ein schlechtes Gewis-
sen haben?“ Diese Frage beantwortete
Manfred Rommel, der legendäre Stutt-
garter Oberbürgermeister, ganz klar: „Sie
kann nicht, sie muss!“ Dieses „muss“ gilt
für Heilbronn – zum Beispiel – dann, wenn
es um Ernst S. Steffen geht, den Dichter
aus der Stadt, den viele von denen, die
ihm einst begegneten, längst vergessen
hatten, den die meisten bis vor wenigen
Monaten vor allem deswegen nicht kann-
ten, weil sie sowieso kein Interesse an
Dichtern haben. Auch heute wäre es
übertrieben zu sagen, dass er in der Stadt,
in der er 1936 geboren wurde und auf-
wuchs, große Beachtung erführe, ganz im
Gegensatz zur Wertschätzung, die er als
„Neuentdeckung“ in der deutschen Li-
teraturlandschaft erfährt.

GeänderthatdaseineherschmalesBuch
zu Steffen, das Anton Knittel, der Leiter des
Heilbronner Literaturhauses, mit Texten
vonundzuSteffenherausgegebenhat.Auch
José S. Oliver, derzeit deutscher P.E.N-Prä-
sident, häufiger Gast in Heilbronn, im Li-
teraturhaus oder zuletzt auch auf dem
Theaterschiff, kannte ihn nicht. Tief be-
eindruckt sagt er jetzt zu ihm: „Ein Werk
von schonungsloser Erkenntnisdemut an-
gesichts gelebter Widersprüche. Wer Stef-
fen liest, kommt nicht umhin, den eigenen
Lebensentwürfen zu begegnen und nach-
zuspüren.“ Zur Eröffnung der diesjährigen
baden-württembergischen Literaturtage
ging er nochmals tief beeindruckt auf ihn
ein. Was die „gelebten Widersprüche“ be-
trifft: Es gibt wenige Dichter, bei denen
Werk, Person und Schicksal so vollständig
und vollkommen miteinander verbunden
sind – und das bis zum Tod vor 53 Jahren,
am 10. Dezember 1970.

„Ich werde gehen. / So einfach ist das.“
Und: „Ich werde nicht nach Hause kom-
men. / So wird es sein, / wenn ich nach
Hause komme“: Zwei Sätze, die unter die
Haut gehen, wenn man die Lebensge-
schichte ihres Verfassers kennt – und wenn
man weiß, dass sie im „Männerzucht-
haus“ Bruchsal geschrieben wurden“, so
liest man es auf „literaturkritik.de“. Stef-
fens Verbundenheit mit seiner Geburts-
stadt nimmt auch Knittels Buch „Wenn ich
nach Hause komme“ auf; es enthält Ge-
dichte, teils auch unveröffentlichte, etwas
Prosa und eine ausführliche Beschrei-
bung seines Lebens und Werkes.

Die Resonanz, die es außerhalb er-
fahren hat, ist mehr als bemerkenswert.
Man staunt: Heilbronn hat ja doch noch
etwasanderesalsdas„Käthchen“undden
KI-Zukunftspark zu bieten! Einen kon-
kreten Anlass gab es nicht, außer viel-
leicht das „schlechte Gewissen“, um
Steffen wieder ins Gedächtnis zu rufen
und es zu versuchen, was als Satz von ihm
Titel eines anderen Buches ist: „Irgend-
wann wird man mich zu Ende denken“.

Diese einfühlsame Schilderung einer
langen Beziehung, der Gespräche und
Erlebnisse mit ihm, verfasst von der Ly-
rikerin Rosemarie von Oppeln-Broni-
kowsky, ist, wie die anderen Publika-
tionen, längst vom Markt. Die Mutter von
sieben Kindern, die auch ihn aufnahm, sie
lebte zur Zeit von Steffens Haftentlas-
sung mit ihrer Familie in
Heilbronn, gab ihm die
Wärme, Aufmerksamkeit
und Zuwendung, die er
sonst nie erlebt hätte. Ge-
widmet hat sie das Buch
allen Betreuern von Straf-
gefangenen, das war auch sie lebenslang,
durch oder wegen Steffen.

Die Quellenlage zu Steffen ist gut, die
Akten über den Fürsorge-Zögling liegen
im Stadtarchiv Heilbronn. Die Beurtei-
lungen des unbotmäßigen Kindes stam-
men von einem, der selbst hätte ver-

urteilt gehört: vom NS-Arzt Max Eyrich,
involviert in die Ermordung von 10 654
„Geisteskranken“ im Zuge der Aktion T4
in Grafeneck.

Steffen kam 1936 in eine fürchterli-
che Welt. Er hatte noch zwei jüngere Ge-
schwister. Die Hälfte seiner 36 Lebens-
jahre verbrachte er in Unfreiheit, ange-

fangen bei Erziehungshei-
men, dann in Gefängnis-
sen, die damals noch
„Zuchthaus“ hießen, ein
Wort, das auch er benutz-
te. Doch auch in den letz-
ten drei Lebensjahren in

Freiheit kam er aus seinem inneren Ge-
fängnis nie heraus, lief mit seiner Sehn-
sucht nach Anerkennung und Zuneigung
solange indiekalteLeere,bis ihnaufeiner
Straße bei Baden-Baden ein einzelner
Baum auffing, der wie für ihn gewachsen
war. Steffen war vollkommen nüchtern

bei dem Unfall. „Ich will frei sein – das
darf mich das Leben kosten“ hatte zwei
Jahre zuvor, 1968, geschrieben.

Seine kriminelle Karriere begann mit
kleinenGaunereien,die letzteStationwar
Bruchsal, der Knast für „schwere Jungs“,
in dem ein junger Assessor auf einem
Papierwisch Verse von ihm las und ihn
von da an förderte. Es war Rolf Zelter,
später Gefängnisdirektor und auch
Schriftsteller wie sein Sohn Joachim.

Am Anfang des Elends standen eine
schwache Mutter und ein prügelnder
Säufer-Vater, der ihn mit einem Besen-
stieldieNasezertrümmerte.DiesesKains-
Mal kompensierte er mit weißen Hem-
den, schwarzen Krawatten und, als er es
sich leistenkonnte,miteinemrotenBMW-
Coupé.ZeltererreichteersteBerichteüber
ihn in der Stuttgarter Zeitung, die Lyri-
kerin Hilde Domin war so beeindruckt,
dass sie ihn um ein Gedicht für eine
Anthologie von „Gefängnis-Lyrik“ bat,
und Günter Grass setzte sich erfolgreich
für seine vorzeitige Entlassung ein. Im
Gefängnis hatte Steffen Schriftsetzer ge-
lernt, der Beruf derer, die Sprache lie-
ben. Von hier aus war schon sein erstes
Buch „Rattenjagd“ bei Luchterhand er-
schienen. In Freiheit las er auf der Frank-
furter Buchmesse und im Republikani-
schen Club in Berlin, wurde eine Zeit lang
prominentherumgereicht.Waserdannals
Volontär beim damaligen „Südfunk“ in
Baden-Baden schrieb, blieb unvollendet
oder ungesendet. Preis der Freiheit war
eine Schreibblockade, der Preis der Ver-
gangenheit ein neuerlich angedrohter
Prozess, der ihm kurz vor seinem Tod gro-
ße Angst machte: Er hatte einen Wärter
in Bruchsal als „Prolet“ bezeichnet.

Leben und auch arbeiten wollte er
eigentlich nur in Heilbronn. In einem
zweiten Buch hat Rosemarie von Op-
peln-Bronikowski es beschreiben („Aus-
einandersetzung mit Ernst S. Steffen – ein
Strafgefangener und eine bürgerliche
Familie“). Ihr ältester Sohn Dietrich von
Oppeln hat zwei berührende filmische
Zeugnisse dazu geschaffen.

Knittels Buch müsste jetzt eigentlich
der Anfang dafür sein, Steffens Werk neu
und vollständig aufzulegen. Er wäre wohl
auch dazu bereit, es fehlt nur noch je-
mand mit einem schlechten Gewissen, der
es finanziert, und eine Lesung nur mit den
Worten des Dichters veranstalten würde
– bei der letzten in Heilbronn las er noch
selber. Zu den zwei Plastik-Engel auf sei-
nem Grab im Heilbronner Hauptfriedhof
hätte Steffen sicher ein schönes Gedicht
verfasst und sich beim damaligen Kul-
turbürgermeister Erwin Fuchs, der sich
auch zu seinen Lebzeiten um ihn küm-
merte, für den von ihm finanzierten Grab-
stein bedankt; seine Präsenz in der Dauer-
ausstellung des Literaturhauses wäre ihm
Genugtuung gewesen. Aber davor hat er
sich eben diesen eine Baum ausgesucht.

Ein Buchtitel zeigt eines der wenigen Porträts des Lyriker Ernst S. Steffen. Foto: B. Fritz-Kador

HINTERGRUND

> „Wenn ich nach Hause komme“, her-
ausgegeben von Anton Knittel, ist er-
schienen in der „Kröner Edition Klöp-
fer“. Das „S“ in Steffens vollständigem
Namen steht für Siegfried und dafür,
dass er ein Neffe des Verlegers Sieg-
fried Unseld (Fischer-Verlag) war;
Zeugnisse aus ihrem Briefwechsel ent-
hält Knittels Buch ebenfalls. Die Re-
zeption des Buches ist überraschend
groß, erstaunt und nur positiv. Rolf Zel-
ter schrieb dazu „Steffen, das ist der In-
nenraum reinster Sprache. Jeder Satz ist

mit der Glut innerster Wahrheit ge-
schrieben.“ Empfehlungen und bewun-
dernde Worte standen in den Feuille-
tons vieler überregionaler Zeitungen.
Heribert Prantl (Süddeutsche Zeitung)
empfahl es mit sehr persönlichen Wor-
ten. Die Frankfurter Neue Presse
schrieb: „Sein Werk ist schmal, doch es
greift an Herz“; im Wiener Magazin
„Furche“ widmete Oliver Diggelmann
Steffen fast eine ganze Seite. Knittel las
auf der Frankfurter Buchmesse, in Tü-
bingen und in der Region. (bfk)

Erziehungsheime
waren der Anfang

HEILBRONN AKTUELL

Montag, 11. Dezember
Botanischer Obstgarten: Tägl. 9-17 Uhr
Experimenta: Science Center: „Du und
dein Gehirn – ein gutes Team“, Son-
derausstellung (9-17 Uhr)
Innenstadt: Käthchen Weihnachtsmarkt
(11-20 Uhr)
Harmonie: European Outdoor Film Tour
2023 (19.30 Uhr)
Stadttheater: „Sindbad der Seefahrer“
(11 Uhr), „Alexander und die Aufzieh-
maus“ (10 Uhr)
Arthaus-Kinos Heilbronn: Falling into
Place (17.15 Uhr), Auf dem Weg (17.30
Uhr),DasBestekommtnoch! (17.40,20.10
Uhr), 13 Exorcisms (18 Uhr), Wie wilde
Tiere (19.50 Uhr), How to have Sex (20.20
Uhr), Reif für die Insel (17.30 Uhr), Ein
ganzes Leben (20 Uhr)
Cinemaxx Heilbronn: Wish (13, 15.30, 17,
18 Uhr), Trolls 3: Gemeinsam stark (13.30
Uhr), Die Tribute von Panem - The Bal-
lad of Songbirds & Snakes (13.40, 16.30,
19.40 Uhr), Wonka (14.10, 17.10, 20.20
Uhr), Peterchens Mondfahrt (ukrainisch)
(14.30 Uhr), Neue Geschichten vom Pu-
muckl (14.40 Uhr), Checker Tobi und die
Reise zu den fliegenden Flüssen (15.50
Uhr), Napoleon (16.40, 20 Uhr), The Mar-
vels (18.10 Uhr), Wish 3D (20.10 Uhr), Saw
X (20.30 Uhr), Wonka, OV (20.40 Uhr),
Sneak Preview (21 Uhr)
Cineplex Neckarsulm: Keine Auffüh-
rungen
Scala Neckarsulm: Keine Aufführungen

(Ohne Gewähr)

Viel Ausdauer und Fleiß ins Ehrenamt gesteckt
Rosel Götz-Hermann wurde mit dem Verdienstkreuz am Bande ausgezeichnet

(rnz) Ministerpräsident Winfried Kret-
schmann hat 18 Bürgerinnen und Bür-
gern das Verdienstkreuz am Bande des
Verdienstordens der Bundesrepublik
Deutschland überreicht. „Ehrenamtlich
Engagierte prägen unser gesellschaftli-
ches Leben, setzen Maßstäbe im Umgang
miteinander und sorgen für eine gute so-
ziale Temperatur im Land. Der Ver-
dienstorden der Bundesrepublik
Deutschland ist ein sichtbares Zeichen
des Dankes für das ehrenamtliche En-
gagement, das hohe Verantwortungsbe-
wusstsein und ausgeprägte Gemein-
schaftsgefühl der Geehrten“, betonte
Kretschmann bei der Überreichung im
Neuen Schloss in Stuttgart. Die Ordens-
aktion fand anlässlich des Internatio-
nalen Tags des Ehrenamtes statt.

Über die Auszeichnung freuen durfte
sich mit Rosel Götz-Hermann auch eine
Heilbronnerin. Lange bevor das Ausmaß
von Gewalt gegen Frauen in den media-
len Fokus rückte, hat sie das Autonome
Frauenhaus Heilbronn mitgegründet. Die
Rechte der Frauen zu stärken zieht sich
als Maxime durch ihr ganzes Leben: Von
1980 bis Mitte 2021 war sie Vorsitzende
des Vereins Frauen helfen Frauen. Dabei
hat sie nicht nur ihre Expertise als Fach-
anwältin für Familienrecht und Media-
torin zum Wohle der gewaltbetroffenen
Frauen eingesetzt, sondern ganz konkret
und pragmatisch Hilfe, Unterstützung
und Schutz in Zeiten von höchster Sorge
und Not geleistet. Als die ersten Bewoh-
nerinnen in das vereinseigene Frauen-
haus einziehen konnten, ging ein Her-
zenswunsch von Götz-Hermann in Er-
füllung.

Auch mit „pro familia Heilbronn“ ist
ihr Name eng verknüpft: Als Frau der ers-
ten Stunde und seit Jahrzehnten als Ers-
te Vorsitzende setzt sich Götz-Hermann
proaktiv für ein vielfältiges Beratungs-

und Hilfsangebot für Mädchen, Frauen
und Familien in allen Lebenslagen ein.

Der Wert bürgerschaftlichen und eh-
renamtlichen Engagements könne nicht
hoch genug geschätzt werden, vor allem,
weil es freiwillig und unentgeltlich ge-
schehe, betonte Kretschmann bei der
Verleihung. Die 18 Bürgerinnen und Bür-
ger hätten viel Zeit, Initiative, Kreativi-
tät und Tatkraft aufgebracht und damit
den Zusammenhalt in unserer Gesell-
schaft gestärkt und gefördert, so der Mi-
nisterpräsident. Die Geehrten seien über
einen langen Zeitraum hinweg in Ver-
einen und Verbänden, in Projekten und
Initiativen ehrenamtlich aktiv gewesen.
Dazu gehöre zum Beispiel Engagement im

Sport, in Kirchen, im Sozialen, in der
Wirtschaft oder in der Kommunalpoli-
tik. Weitere Bereiche seien der Natur- und
Tierschutz oder der Austausch und die
Verständigung zwischen Religionen und
Nationen. „Sie stehen stellvertretend für
die Millionen von Menschen, die sich bei
uns im Land ehrenamtlich engagieren.
Baden-Württemberg ist das Land des Eh-
renamts, in dem sich etwa die Hälfte al-
ler Menschen ab 14 Jahren ehrenamtlich
einbringen. Damit liegen wir bundesweit
an der Spitze.“

Ministerpräsident Winfried Kret-
schmann dankte den Geehrten für ihre
Ausdauer, ihren Fleiß und die herausra-
genden ehrenamtlichen Leistungen.

Ministerpräsident Winfried Kretschmann und Rosel Götz-Hermann. Foto: Staatsministerium

Weihnachtssingen
am SLK-Klinikum

(rnz) Alle, die mit Weihnachtsliedern an-
deren gerne eine Freude machen wollen,
sind eingeladen, am Sonntag, 24.Dezem-
ber, von 14 bis 16 Uhr für Patientinnen,
Patienten des SLK-Klinikums und deren
Angehörige Weihnachtslieder zu singen.
Eine Probe ist nicht geplant, da nur be-
kannte Lieder gesungen werden. Lied-
blätter werden ausgeteilt, Musikinstru-
mente können gerne mitgebracht wer-
den. Eine Anmeldung zu dieser Aktion ist
nicht erforderlich, Interessierte treffen
sich an Heiligabend um 14 Uhr am Fran-
ziska-Schwarz-Hörsaal im Klinikum am
Gesundbrunnen. Bei Fragen hilft Kli-
nikpfarrer Siegfried Fischer unter Tele-
fon 07131 / 49-40713 oder per E-Mail an
siegfried.fischer@slk-kliniken.de

Aufgefahren und hohen
Schaden verursacht

(rnz) Zwei Verletzte und 32 000 Euro
Schaden sind das Resultat eines Unfalls
am Donnerstag in Neckarsulm. Gegen
17.45 Uhr war ein 42-Jähriger mit sei-
nem Seat auf der Bundesstraße 27 unter-
wegs, als er vermutlich aus Unachtsam-
keit auf das Heck eines verkehrsbedingt
haltenden VW eines 50-Jährigen auf-
fuhr. Durch die Wucht des Aufpralls wur-
de der VW auf einen wiederum davor hal-
tenden Audi aufgeschoben. Bei dem Un-
fall zogen sich die Fahrer des Seat und
des VW leichte Verletzungen zu und wur-
den ins Krankenhaus gebracht. Ihre
Fahrzeuge waren nicht mehr fahrbereit
und mussten abgeschleppt werden.

Liebe in vielen
Facetten beim WKO

(rnz) Passend zum nahenden Weihnachts-
fest erklingt beim 4. Heilbronner Konzert
des Württembergischen Kammerorches-
ters Heilbronn am Mittwoch, 13. Dezem-
ber, ab 19.30 Uhr in der Harmonie Musik
verschiedener Zeiten, die das Thema Lie-
be in vielen Facetten behandelt. Unter der
Leitung von Kolbjørn Holthe, einem der
führenden norwegischen Geiger der
Gegenwart, präsentiert das WKO unter
anderem Werke von Mahler, Grieg und
Schumann. Mit dabei ist der in Film, Fern-
sehen und Theater gefragte Schauspieler
Stefan Wilkening. Ergänzend zur Musik
wird er stimmungsvolle Texte aus ver-
schiedenen Jahrtausenden vortragen, die
aus der Bibel, mittelalterlichen Quellen
und von neuzeitlichen Autoren stammen.
Karten für das Konzert gibt es unter
www.wko-heilbronn.de

Zuschuss für
Deutschland-Ticket

Heilbronn unterstützt
mit zehn Euro im Monat

(rnz) Die Stadt Heilbronn unterstützt ab
Januar Leistungsberechtigte beim Kauf
eines Deutschland-Tickets mit einem
Zuschuss von zehn Euro im Monat. Das
bisherige Gutscheinverfahren beim re-
gionalen Flexi-Ticket wird auf ein Ab-
overfahren beim Deutschland-Ticket
umgestellt. Interessenten müssen sich
zuerst ein Deutschlandticket zum der-
zeitigen Preis von 49 Euro im Monat kau-
fen. Wer hierfür den städtischen Zu-
schuss beantragen will, muss den Kauf
eines Deutschland-Tickets und Doku-
mente seiner Leistungsberechtigung bei
einem Bürgeramt der Stadt nachweisen.
Nach positiver Prüfung werden die zehn
Euro dann jeweils rückwirkend zum Vor-
monat auf ein angegebenes Konto über-
wiesen. Ein Zuschuss ist erst ab dem Mo-
nat der Antragstellung möglich. Er kann
in den Bürgerämtern oder online unter
www.heilbronn.de/zuschuss-deutsch-
landticket beantragt werden. Anspruch
auf den Zuschuss haben erwachsene Per-
sonen, die von der Stadt oder dem Job-
center Leistungen nach dem Bürgergeld,
Sozialhilfe, Wohngeldgesetzt oder Asyl-
bewerberleistungsgesetz beziehen.

Wie sieht der
Kreis-Haushalt aus?

(rnz) Mit dem Haushalt für das Jahr 2024
befasst sich der Kreistag in seiner Sit-
zung an diesem Montag, die um 14 Uhr in
der Saline in Offenau beginnt. Weitere
Themen sind der Stellen- sowie Wirt-
schaftsplan des Abfallwirtschaftsbetriebs
und die Haushaltssatzung. Ebenso soll das
Gremium eine Änderung der Abfallwirt-
schaftssatzung mit Wirksamkeit zum 1.
Januar 2024 zustimmen. Darüber hinaus
stehen die Gründung der Klimaschutz-
agentur „make it“ des Landkreises Heil-
bronn sowie die Umstellung des Mobili-
tätstickets auf das Deutschland-Ticket
sowie die Ausgabe an die Hilfeempfän-
gergruppe SGB XII auf der Tagesord-
nung. Zusätzlich soll eine neue Beisitze-
rin und Stellvertreterin für den Kreis-
wahlausschuss vorgeschlagen werden.
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